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Das Rad der Zeit um 100 Jahre zurückgedreht

Einwohnerzahl ca. 880
davon stimmberechtigt 220
Anzahl Gebäude 217

Zivilstandsnachrichten 1884 1885
Geburten 26 23
Ehen 8 6

Todesfälle 21 11

davon Kinder 8 4

Gemeindebehörde 1885
Gemeindeammann Pankraz Vogel, 1821, Handelsmann

(besonders Leder und Wein)
Vizeammann Kasimir Mösch, 1835, Landwirt
Gemeinderat Bernhard Keller, 1836, Landwirt
Gemeinderat Franz Josef Meng, 1818, Landwirt
Gemeinderat August Schmid, 1848, Buchbinder
Gemeindeschreiber Carl Friedrich Hollinger, 1846

Aus Gemeindeversammlungsprotokollen
1884 ist zu fünf und 1885 sogar zu acht Einwohnergemeindeversammlungen

eingeladen worden. Bei 220
Stimmfähigen bewegte sich der Besuch zwischen 125 und 170
Teilnehmern (selbstverständlich noch kein Frauenstimmrecht).

Meistens versammelten sich anschliessend auch die
Ortsbürger. Das unentschuldigte Fernbleiben von der
Gemeindeversammlung wurde damals mit Fr. 1.— gebüsst.

- Anstelle der bisherigen Feuerwehr ist ein neuorganisiertes

Pompiercorps getreten. An die Bekleidung aller
Abteilungschefs und der Mannschaft leistet die
Gemeinde einen Beitrag. Später wird unter Auflagen noch

ein Zuschuss an die Versicherung der Feuerwehrmänner
von Fr. 100.— pro Jahr bewilligt.

- Für Darlehen im Schul- und Armengut wird rückwirkend
auf Martini 1883 der Zinsfuss von 5 auf 4V2% gesenkt.

- In einem Fall bewilligen die Ortsbürger einer Frau mit
zwei Kindern, deren Ehemann bereits in den USA wohnt,
einen Beitrag für die Auswanderung nach Amerika von
Fr. 225.— aus der Armenkasse. Die Beitragsgesuche
zweier anderer Einwohner werden abgelehnt, da sie als

Müssiggänger bzw. als arbeitsscheu bezeichnet werden
und befürchtet wird, die Gemeinde müsste deswegen
später für den Rücktransport dieser Familien von den
USA in die Schweiz auch noch aufkommen.

- Es sind mehrfach Klagen eingegangen über Diebstähle
auf Äckern, in Gärten und Baumgärten. Der Gemeinderat

wird beauftragt, ausser den Bannwarten noch zwei
Flurhüter anzustellen, da auch die Reben wieder einen
ordentlichen Ertrag versprechen.

- 20 Bürger - unter ihnen Ammann Vogel - stellen das
Gesuch, es möchte ihnen das Waschhaus im Flinterdorf,
das die Gemeinde abtragen wolle, käuflich abgetreten
werden, mit dem dazu gehörenden Platz und der Berechtigung,

das Abwasser vom nahen Dorfbrunnen beziehen
zu können. Die Gemeinde stimmt zu und beschliesst eine
Kaufsumme von Fr. 150.—. Weitere Interessenten
können innert 8 Tagen noch beitreten.

- Besoldung Unterbeamte:
Zivilstandsbeamter Fr. 120.—; Polizeidiener Fr. 200.—;
Nachtwächter Fr. 45.—; Bodenjäger (Feldmauser)
Fr. 80.—; Bannwarte (2) je Fr. 100.—; Fondsverwalter
und Einzüger Fr. 350.—; Fleischbeschauer Fr. 10.—;
Kirchhofgärtner Fr. 30.—; Heizer des Schulhauses
(Holzspalten und Magazinierung inbegriffen) Fr. 40.—;
Heizer des Gemeindehauses und Arbeitsschullokales



Fr. 30.—; Strassenwärter für die Zufahrtsstrassen und
ein Stück des Leimweges Fr. 60.—. Der Totengräber
erhält für das Grab eines Erwachsenen Fr. 3.—, für das

Kindergrab Fr. 1.50.

- Auf Vorschlag von Tierarzt Moor und anderen wird ein
Reglement geschaffen für den Fleischverkauf und bezüglich

besserer Kontrolle des nach Frick importierten
Fleisches.

- Für den in der Gemeindetrotte auszupressenden Wein-
und Birnenmost sind pro Hektoliter 30 Rappen zu
zahlen. Auswärtige, sofern sie nicht Ortsbürger sind,
müssen 50 Rappen entrichten.

- Einem brandgeschädigten Einwohner wird der Gratisbezug

von 26 Stück Rafenholz und 5 Pfetten (Balken) für
einen neuen Dachstuhl aus dem Gemeindewald bewilligt.
Sein Hausnachbar erhält für die vom Brand betroffene
Fahrhabe eine Liebesgabe von Fr. 100.—. Keine Gnade
finden dagegen zwei Unterstützungsgesuche von
Einwohnern aus Ittenthal und Schupfart, welche von
Brandunglücken heimgesucht wurden. Ihnen wird als
unverzeihliche Nachlässigkeit angelastet, sie hätten ihr Mobiliar

nicht versichert.

- Die Ortsbürgergemeinde bewilligt in zwei Fällen an
auswärts wohnende Ortsbürgerinnen Fr. 100.— bzw.
Fr. 200.— als Beitrag zur Anschaffung der Brautaussteuer.

Die Auszahlung erfolgt erst bei Vorlage des

Trauungsscheines.
Das Holzgeld bei W. D. von 50 Rappen wird, weil
uneinbringlich, abgeschrieben. Der Holzstempel mit Farbe
wurde bisher entlehnt. Die Waldkasse soll nun die Dinge
selbst anschaffen.

Aus den Protokollen geht hervor, dass es damals dreizehn
Dorfbrunnen gab, die aus drei Quellen (Ob Dorf, Suenerli

und Gipf) gespiesen wurden. Deren Nutzung und Unterhalt
gaben an den Versammlungen immer viel zu reden. Das
Abwasser der Brunnen konnte von Anwohnern vertraglich
genutzt werden. Man nannte diese «Brunnengenössige».
Das Reinigen der Tröge wurde ihnen zur Pflicht gemacht.
Immer wieder beklagten sich Brunnengenössige über
ungleiche Wasserzuteilungen, was 1885 zu einer
Untersuchung der Ergiebigkeit der Brunnen führte. Die
Unterschiede bewegten sich zwischen 2V4 Liter/Min. und
18 Liter/Min., was gemäss Protokoll auch den
Brunnenurkunden widerspricht. Dieses führte u. a. zu folgendem
Gemeindeversammlungsbeschluss:
«Die öffentlichen Brunnen sind so zu regulieren, dass für
jeden Beteiligten gleich viel Wasser zur Verfügung steht.
Aus der Gipferquelle darf nur noch '/is in die Löwenküche
und aus der Suenerliquelle nur noch '/io in die Rebstockküche

fliessen. Dem Brunnen im Hause J. M. darfnur noch
Wasser für den Hausgebrauch zugeleitet werden, nicht mehr
für den Viehstand».

Aus Gemeinderatsprotokollen
Der Gemeinderat tagte 1884 und 1885 je zu 22 Sitzungen.

Auffallend zahlreich sind die Frevelvergehen, die von der
Behörde zu behandeln waren. Die herrschende Armut
dürfte in manchen Fällen Ursache dafür gewesen sein.

Nachstehend einige wenige Ausschnitte aus dem Protokoll:
— Wegen Frevel von 13 schwachen Stangen im Wald wird

A. K. für Schadenersatz und Busse mit 54 Stunden
Gefangenschaft bestraft. Geständig.

- Pauline S. hat auf der Brachmatt dem J. K. zwei Wellen
entwendet. Ihr Bussenzettel sieht wie folgt aus:



a) Busse Fr. 1.50
b) Protokollgebühr Fr.-.75
c) Vorladung Fr.-.40
d) Schadenersatz Fr. -.40

Total Fr. 3.05

- Eine Witwe hat dem Löwenwirt Bohnen gerupft. Sie
bestreitet den Frevel, doch man glaubt dem beeidigten
Bannwart und verknurrt die Frau zur Zahlung von
Fr. 7.15. Die gleiche Person vergriff sich an fremden
Zwetschgen, weswegen ihr nochmals Fr. 7.15
aufgebrummt werden. Einsprachefrist 14 Tage.

- Von der Büssung einer Frau, die im Gemeindewald
Brachmatt Gras gefrevelt hat, nimmt der Rat wegen
ihrer grossen Armut für einmal Abstand.

- Wegen Frevel von zwei Stosskarren voll Gras aus dem
Gemeindewald «Ettenbergegg» wird ein Ehepaar ge-
büsst.

- Wegen Traubenfrevel am Eidg. Bettag haben die beiden
Bannwarte Rügge und Fricker sieben Jünglinge aus Frick
verzeigt. Sie schädigten einen Rebbesitzer im Grabacker.
Die Eltern hatten vor der Behörde zu erscheinen, wie in
Frevelsachen üblich. Jeder Beanzeigte erhielt 12 Stunden
Gefangenschaft; dazu 30 Rappen Gebühren für die
Eltern bzw. Pflegeeltern.

Solche Frevelvergehen dürften auch mitentscheidend für
folgende behördliche Verfügung gewesen sein:
Der Rebenbesuch ist ab 5. September untersagt. Busse
Fr. 5.— bis Fr. 15.—. Nur mit schriftlicher Bewilligung des

Ammanns noch möglich.

Polizeistunden für die Gastwirtschaftsbetriebe gab es

damals schon. Fehlbare wurden mit Fr. 2.— Busse bestraft.

So ist im Protokoll zu lesen:

- Die Pol.-Soldaten Rüde und Hinden erwischten neun
Überhöckler, alles prominente Persönlichkeiten und
Handwerker aus Frick.

- Weitere Übersitzer aus der einfachen Bürgerschaft.

Die Behörde hatte sich auch damit zu befassen, wie der
«Geldstag» (Konkurs) des Speisewirtes M. verhindert
werden könne. Der Vater sei dann für den Sohn eingetreten,
heisst es abschliessend im Protokoll.

Von gesundheitspolizeilichen Aufgaben blieb die Behörde
vor 100 Jahren nicht verschont. Allerdings waren sie anders
gelagert als heute, was aus den folgenden Protokolltexten
hervorgeht:
- Nach Weisung des Bezirksamtes sind sofort Vorkehrungen

gegen die Cholera zu treffen. Der Gemeinderat
bestimmt als Desinfektionsbeamten Dr. Forster,
Apotheker. Die bestellte Gesundheitskommission besorgt
Ankauf und Abgabe des Desinfektionsmittels, falls die
Cholera ausbräche. Als Absonderungshaus für Cholera-
Kranke wird das allein und ausserhalb des Dorfes
stehende Haus Nr. 200 des Eduard Hohler gemietet (heute
Raum Zwidellen im Gebiet der Möbelwerkstätte
Huber AG). Als Zufluchtshaus für Gesunde wird das
Gemeindeschulhaus Nr. 78 (bei der katholischen Kirche)
bezeichnet.

- Laut Regierungsverordnung sind die Bierpressionen
(Bierdruckapparat beim Buffet, auch Selbstschenker
genannt) alle Vierteljahre auf ihre Sauberkeit zu prüfen.
A. F., Schlosser, wird mit diesen Kontrollen in den
Gaststätten beauftragt.

- Bei den meisten Wirten lässt die Reinlichkeit der
Bierpressionen sehr zu wünschen übrig, wie die Kontrolle



ergeben hat. Die Betreffenden erhalten eine scharfe
Weisung, die Reinigung sofort nachzuholen.

Es galt auch, die offene Flur von unerwünschten Pflanzenfressern

zu schonen:

- Der Gemeindeammann erlässt ein Verbot betr. Laufenlassen

des Geflügels.

- Dem Bodenjäger wird mit Entlassung gedroht, falls er
seinen Pflichten nicht besser nachkomme.

- Die Blutlaus tritt wieder stärker auf. Zwei Bürger werden
bestimmt, alle Obstbäume zu kontrollieren und die
Vertilgungsmassnahmen an die Hand zu nehmen.

Aus dem Protokoll ist weiter zu lesen, dass

- sämtliche Gemeinderatsmitglieder von Frick und Gipf-
Oberfrick als Mitglieder der Kirchenpflege für 1885/88
gewählt worden sind,

- eine neue Brunnenleitung vom damaligen Polizeiposten
unterhalb der Bruggbachbrücke bis zum Rebstock
Fr. 356.60 kostet,

- ein Hemd für einen Armen zu Fr. 3.30 bei Paul
Schumacher bezogen werden kann,

- die 12. Strassenlaterne beim Gemeindehaus am Widen-
platz angebracht wird,

- eine Eingabe von Frick und 13 umliegenden Gemeinden
an die SBB, alle Schnellzüge, die in Stein halten auch in
Frick anhalten zu lassen, wegen technischen Schwierigkeiten

nicht berücksichtigt werden kann.

Dass Frick bereits vor 100 Jahren ein vielseitiges Angebot
an Handwerks- und Gewerbebetrieben besass, lässt sich
aus gestellten Rechnungen ableiten. So finden wir die
Berufe Negoziant, Tierarzt, Schlosser, Wirt, Wagner,
Schmied, Spengler, Sattler, Zimmermann, Hafner, Schrei¬

ner, Maler, Drechsler, Maurer, Hutmacher, Buchdrucker,
Tabakarbeiter, Küfer, Kaminfeger, Tuchhändler, Gärtner,
Gipser, Bäcker, Kappenmacher.

Aus Gemeinderechnungen
Die Rechnungen der Gemeinde Frick waren 1885
gegliedert in:

- Polizeikasse - Schulkasse - Armenkasse - Waldkasse -
Ortsbürgerkasse

- Kirchenfonds - Bruderschaftsfonds - Mantelin'scher
Kaplaneifonds

Die letzteren 3 Rechnungen wurden später in die
Verwaltung der Kirchgemeinde Frick/Gipf-Oberfrick
übergeben.

Die Rechnungen der Einwohnergemeinde verzeichneten
1885 folgende Umsätze:

Einnahmen Ausgaben
— Polizeikasse Fr. 11463.85 Fr. 11 229.91

- Schulkasse Fr. 2 880.24 Fr. 3 680.43
— Armenkasse Fr. 2 732.22 Fr. 2 982.27

- Mehrausgaben total Fr. 816.30

Fr. 17 892.27 Fr. 17 892.27

Vermögen und Schulden waren vorhanden:

Aktiven Passiven

- Ausstände aller Art Fr. 848.26

- Ankaufskapital für
Zuchtvieh Fr. 500.—

- Schulhauptgut-
Kapitalien Fr. 24 758.93



- Armenhauptgut- Aktiven Passiven
Kapitalien Fr. 29 122.87

- Liegenschaften
Armenhauptgut Fr. 2 000.—

- Eisenbahnschuld Fr. 11 662.90

- Passivsaldo aller
Rechnungen Fr. 1 618.61

- Mehr-Aktiven Fr. 43 948.55

Fr. 57 230.06 Fr. 57 230.06

Das Schulhauptgut bestand grösstenteils aus Darlehen an
63 Schuldner aus Frick und einige Auswärtige. Diese
Geldanlage ist heute — 100 Jahre später — nicht mehr gestattet.
Die Schul- und Armenhauptgüter sind inzwischen
aufgehoben worden.

Einige weitere Vergleichszahlen:

Einnahmen
Steuern inkl. Schulsteuern
Steuern pro Kopf
Getränkeabgaben (Ohmgelder)
Hundetaxen

Ausgaben
Personalausgaben Verwaltung
Strassenbeleuchtung
Wasser- und Feuerwehrausgaben
Heizung und Unterhalt Schulhäuser
Lehrmittelanschaffungen
Armenunterstützungen

Zum Vergleich die Umsätze gemäss Voranschlag 1985:

Einnahmen Ausgaben
Laufende Rechnungen
und Investitionsrechnung Fr. 8 994 120.- Fr. 9 196 100.-
Mehrausgaben Fr. 201 980.-

Die Bilanz per Ende 1983 betrug:

Aktiven und Passiven von je Fr. 13 752 976.80.

Die Umsätze sind 514mal und die Bilanzsumme ist 240mal
höher geworden.

Rechnung 1885 Budget 1985 Erhöhung

Fr. 6 145.— Fr. 4 270 000.— 695mal
Fr. 6.82 Fr. 1 334.37 196mal
Fr. 775.— Fr. 4 000.— 5mal
Fr. 144.— Fr. 6 000.— 42mal

Fr. 1 398.— Fr. 575 500.— 412mal
Fr. 201.— Fr. 56 000.— 279mal
Fr. 662.— Fr. 541 810.— 818mal
Fr. 175.— Fr. 433 200.— 2475mal
Fr. 376.— Fr. 191 950.— 511mal
Fr. 2 804.— Fr. 43 000.— 15mal
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§1
Die 11 Strassenlaternen in hiesiger Ortschaft sollen
regelmässig während der Zeit des Neumondes, solange finstere
Nächte vorhanden sind, jeweils bei Beginn der Dämmerung
angezündet werden und zwar ordentlicherweise in den
Monaten Jänner, Februar, März, Oktober und November je
während 15 Nächten, im Dezember während 18 Nächten, in
den Monaten April und Mai je während 5 Nächten und in den
Monaten Juni, Juli, August und September je während
1 Nacht; im ganzen 107 Nächte.
Ferner sind infinstern Nächten die Laternen anzuzünden:
a. Bei einem Brandausbruch,
b. bei schweren Gewittern.

§2
Sollten ausser der angegebenen Zahl von 107 Nächten noch
weitere beleuchtet werden müssen, so wird der Übernehmer

für eine jede Nacht nach Verhältnis der Übernahmssumme
rezertiert auf die einzelne Nacht, besonders entschädigt;
ebenso wird eine jede der vorbezeichneten Nächte, welche
nicht beleuchtet werden muss, von der Übernahmssumme im
gleichen Verhältnis abgerechnet.

Der Gemeindeammann oder im Verhinderungsfall dessen

Stellvertreter, bezeichnet jeweils die Nacht, in welcher die
Laternen angezündet werden müssen.
Zur Controllirung wird dem Übernehmer jeweils am Morgen
auf diese Nacht eine Marke verabfolgt, welche derselbe am
Ende des Jahres an den Gemeinderath abzuliefern hat.

Allfällig verlorene Marken werden bei Anweisung der
Entschädigungssumme nicht berücksichtigt.
Der Übernehmer hat behufs Bestimmung des
Laternenanzündern sich rechtzeitig beim Gemeindeammann zu
melden.

§3
Die Flammen der Strassenlaternen sind so zu reguliren, dass
sie die grösstmögliche Helle verursachen. Zu diesem Zwecke
sind auch die Lampen- und Laternengläser jeweilen sauber
zu reinigen.

§4
Die angezündeten Laternen dürfen vor Nachts 1h 12 Uhr
nicht gelöscht werden, d. h. sie haben bis zu dieser Zeit zu
brennen.

§5
Der Laternenanzünder hat sämtliches hiezu erforderliches
Material, wie Petroleum, Dochten, Zündhölzer, sowie die
erforderlichen Lampengläser selbst zu liefern, ebenso hat er
allfällig selbst zerbrochene Laternenscheiben wieder zu
ersezzen.

§6
Sollte der Laternenanzünder sich eine Pflichtvernachlässigung

zu Schulden kommen lassen, seie es, dass er ohne
hiezu Bewilligung zu haben, während einer oder mehreren



Nächten das Anzünden einzelner oder mehrerer Strassen-
laternen unterlässt, seie es, dass er das Licht in nicht richtiger
Weise regulirt, oder dass die Laternen vor der angegebenen
Zeit auslöschen, so verfällt er ausser des in § 2 genannten
Abzuges in eine Busse von Fr. 1.— bis Fr. 5.—.

§7
Dem Laternenanzünder werden von Seite der Gemeinde zur
Verfügung gestellt:
a. Eine eigens hiezu construirte Leiter,
b. Ein grösseres und 1 kleineres Oehlkännle,
Diese Gegenstände bleiben Eigenthum der Gemeinde und
sind vom Laternenanzünder in gutem Stande zu erhalten. Für
allfällige Beschädigungen die durch sein Verschulden
entstehen, haftet er persönlich.

Frick, den 16. Jänner 1885. Namens des Gemeinderathes,
Der Gemeindeammann:

sig. Pank. Vogel

Der Gemeindeschreiber,
sig. Hollinger

Die Besorgung der dasigen Strassenbeleuchtung nach obigen
Bestimmungen übernimmtfür das Jahr 1885 um Fr. 138.—,
geschrieben: Einhundert achtunddreissig Franken: Eduard
Mösch, Metzger von Frick; kraft Unterschrift.

Frick, 16. Jänner 1885 Der Übernehmer:
sig. Ed. Mösch, Metzger

Für die richtige Erfüllung vorstehender Vertragsverbindlichkeiten

verpflichtet sich als Bürge
sig. Carl Ludw. Erb, Einzüger

NB. Satzaufbau und Rechtschreibung unverändert übernommen.



Foto der «obern Schule» Frick, Schuljahr 1883/84. Bestand laut Schulchronik 11 Knaben und 29 Mädchen. In der Bildmitte Oberlehrer August Mösch,
seit 1882 im Amt.



Presseberichte aus der Zeitung
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bie Çnoftnfltin & Soglet in Bafel, »ubolf TOoffe unb Dtttt .Süfcli & Sie. in Sütid» unb beten fanimiûtÇe giiioten.

— grid. (©ing.) 3tur gar ju gerne roet:
ben, fo oft ein wichtiger Solfêentfcbeib not ber
fEljüre Pegt, gragen oolf!roirtbfd)aftlid)er Platur
bei Solfloerfammlungeit auf'! ïapet gebradjt
unb bem SSolfe balb nad) biefer, balb nach jener
6eite gin Serfpredjungen gemacht, welche —
nach getaner Arbeit — balb roieber oergeffen
werben.

©in gar beliebtet Sodmittel, welche! immer
unb immer roieber au! ber Pîumpelïanimer h«=
oorgeholt roirb, finb Pleuanlagen 0011 Strafen
unb beren Äorreftionen, raclée in nage SUulfuift
gePePt werben; ob'l ben Herren jeroeüen ©rnp
jP, ober nidjt, laffen mir bagingePePt.

jffiie eft fd^on bie ßorreltion ber ffai«
perbergPrage oon Seite be! SSclfeS oerlangt
unb ber SäpeP an unfere Dbern ergangen iP,
läfet fid) bureg bie Stimmen ber greffe, bie fich
im Saufe ber 3«»t gören liehen, uachroeifen. So
fegrieb ber rabifale „3l|ein Sote" oon Saufen*
bürg 9lr. 35 oo'm 26. Pleoember 1841 wörtlich
folgenbe!:

„@! iP ein gutes geidjen, roenn ein 33oI!
bei einbretgenben politifcgen Stürmen feine ma*
tcrieflen gntereffen auf einige 3e't <>n ben §in=
tergrunb treten lägt unb tätigen äntgeil am
öffentlichen Seben nimmt. ïlber roenn ber Sturm
fid) gelegt gat, wen« baâ StaatÜeben roieber
feinen ruhigen, geregelten ©ang nimmt, roenn
bie gnbiüibualität roieber im ©anjen oerfdjroin*
bet, bann foPten — roenn man jenes 2lntgeil--
negmen am öffentlichen Seben in Pürmifcgen
Reiten nicht blofje SuP ant PSirrroar nennen
roiü — aueg bie ntateriePen, auf ba! Öolflroogl
ginjielenbe gragen roieber }ur §anb genommen
unb gelölt roerben.

3u biefen materiePen gragen gebort nun
geroifj auch ber Strafjenbau im gridtbale. Scgon,
feit jroölf fahren brütet ber Staat ob einem
Strafsenprojeft, nach roeldbem ba! Sulj* unb
ÛJÎettauertgal unb namentlid) aueg ber sBejirf!*
bauplort Saufenburg mit ben ©emeinben feine!
Sejjrt! — unb ber SdjroarjroalD mit bem obern
SKargau unb obern ißafelbiet in eine geeignete,
nähere unb bequemere Sßetbinbung gefegt roerben



fotlte; feit jraölf Sagten gelß bet Sargau mit
bet ©rridßung einer ©trage übet beH ßaißetberg
fdjroanger, feit jroölf galjren barrt baS Sr^s
t^aler SSol! auf bie ©eburt biefel itiubel, abet

el fcbeint biefer ßeitpuuft ßcl) immer meijr gi«

naulfcljieben ju roollen unb beinahe glaubt bal
ißoÜ, bie oermuiljete ©djroangerfcbaft roerbe mit
einem SBinbei enben. — 3Jlan miU Ijierfeitl auf
bie geograpijifdje £age unb bol ïe(|nifcbe bei

biefer ©trage nidjt bel nagern eintreten, fonbern
blol bemetfen, baff roenit man auf einem jroeU
fiiinbigen Umroege bal ©lüd bfli/ nom übrigen
Sargau lier in Saufetiburg anjulangen; man
bort auf fcen-lïlbein unb bie beutfc^e ®ouane
flögt unb ben ©prud): »Sil bieget unb nid)t
toeitet" erroabrt fittbet." ©o ber .SR^ein 53ote."

61 finît nun lnjmi|d)en 42 3agte uerjlo||fii,
pI)"C bag eine ifaifletbergntage f)frgeflcUt rourbe,
biigrgen îuutbe auf Drin ©djroarjmalb bie neue

fllliirgiltage nacb fèeuifdjtieb angelegt. 9lid)t
meniger all brt „9tbein Jüote" bat bie liberale
.ÜJIeue gtlrfll). ij'ö "' u,,t<r Slebaltioit oon ,§m.
©rogratg ©todrr, bie ©arge warnt unb bünbig
befptocben; brfigleitben tuutbe im ©oininet 1864

in ©tragenfadje eine fBerfammlung im „(Sngel"
in grid abgcballeit u. f. f.

gernet bot f*» ©iiifmbet In ber „fUeuen

6ü)j. B'O-"/ Oabtgang 1865, anerboten, um

gr. 6ü,OUÜ eine ©tröffe über ben flaiflerberg
berjufleüen, bag ^eberniattn eine grettbe baran
finbc. Unb mal ifl in Satbe bil freute ge>

fcbebeu? Sein nicbtl!

3ßal fagcn beute biefenigen, meicbe au ben

53lctlifcbeu immer bal groge SLÖort fügten uitb
bent siolfe (;öl)iteub über bie Stgfel fdjauen unb
il)m }iitufen: SDer ©taat ba' ''ine fWittel ju
beifen, bal üliolf mug juerft ©taatlfienern be>

milligen u. f. f.
Allein bie ©taatlfleuern mürben erft feit 6

fahren uermotfen unb blé jum gagre 1877
mürben fie bemiQlgl; mo unb für melrge Slanbel-
Hielte mürben bufe nermenbet? S)er SÜeige nacb
mutben ifialdfle gebaut; juerft bie ©trafauflalt
in Seitjburg, bann bie grreuanflalt in Jtö>
uiglfelbeu bei 93rugg unb gegenmäilig bie

flrardenanßalt in Sarau, meldje jirfa lVa
Millionen feftet, offne ©taatlfleuern.

2öal iß für bie ©enteinben biel= unb jen*
feitl bei Äaiflerbergel getgan roorben?

©eit ©röffnung ber Söfcbergbagn gaben ßd)
bie gegenteiligen SBecgfelbejtegungen ber lanb=
bautreibenbeit Seoölferung nocg roeit megr ent«

roidelt; namentlich ermangelte bie ©emeinbe
grid nicgt, bie 33erïegrltntere|fen burcb Belebung
ber 53iegmärfte ju begünßigen unb roomöglicg
foroogt für Ääufer all îfetfciufer ben Serlegr
rege ju galten ; allein in golge ber miferabeln
SBeganlage über ben ßaißetberg iß el bei naffem
SSetter faß eine Unmöglicgfeit, über ben SJerg

ju fommen, unb infolge bejfen bal ©ulj» unb
ÜJlettauertgal uoiu Serlegr abgefcgnitten.
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THEATER
im Gasthaus zum „Engel" in Frick

Sonntag den 18. «& 25. Mai.
L B$r Pol$ uni s$in Kind

ob«
Der Feldweibel vom 4. Regiment.

®ûubfBi(lf in 2 îllttn Don Corjing. ®?upf Don 6b«n>tin

IL List and Phlegma.
SoubfDiOr $offt in einem îlufjitg Don 8. îlngeiç.

Sil iifottrt * *>"• 18- 7</i «V-
All|UUy. tien 25. SRai »o^mittag« 3 U$r.

3u rec()t jo^IteicSem Sejmbe label fteunbli^P ein

Hie liiebhabertheatergesellschaft.
17. Mai 1884 / Wie aktiv diese Liebhabertheatergesellschaft war, zeigt,
dass sie am 2. November 1884 bereits wieder eine Aufführung bot, und
zwar «Die Grille».

$a8 SSaffer», 8d)Uieif= & Soolte
in Frick

toirb <3oitiit<i<i ben IG. SBÎat eröffnet.
3u $olj(rfi<$ftn Sefuttje labet eigebenil ein 2

»altrêberitcï juw ©ab.

6. Mai 1885 / Standort auf dem Areal des heutigen Kinos Monti.

GfrntraluernMltunflJber fdjroei«
%tifc$en SOtobiKar»® et fidppfitfls =;@ejeQfd) a ft- inf
SB'irn i;at bei neu »irganipfe'n; ;geutrroe^r grid,:;
in Slnerfennung^ ibrer Seiftutfgén bei bem am
26,/j27,r)5iot.'ember< 1884 '(latïgefunbenen îltanbe

j iW: Çiêt; ' bur*! ibtffc' 2lö?riten«. Jgfri. ÎSeijrét ; SMtH;
itauer^teyte; .©jrg.tijtlation. gonigr. 25: auäbejaijlt.,

17.Januar 1885

— grid. (Sing.) ©elanntlt* wirb in bei
bl. ©eibna*t bie 3eri*orbfe eingeiieflt, um au«"

beten Sntœidlung « beiügl j* grud&tbarlettb'eê
fommenben Safjteö ©cblüjfe ju jiefcen.,"„fL V

2fnt ©egenfa| ju einet 3U*e. oon .,3afjren'
iß bteëtnai bie Seridjofofe roieber in üppiger
!ß r a * t aufgegangen uub 'Wiwirtet tqan mit.
3unetR<bt.ein guJed:5Bt!"i°br-

1. Januar 1885 / Wüstenpflanze, Heimat Nordafrika/Südwestasien,
Zweige formen sich bei Trockenheit zu einer Kugel, strecken sich aber
wieder bei feuchter Luft.

Für die Zusammenfassung
JosefMüller und Peter Schmid
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